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d̊̃uled vor dem Balcone. 


Dis 17 4 
Ich darf meim biebchen, nicht mehr grollend, 
Voll Freundlichkeit, ja, wohl mie wollend, 
Auf dem Balcone wieder ſeh en. 
Der Pilger fiebt fo nach Gewitkern 
Den Regenbogen ſchlmmernd ſteh n. 


Ste preiſ' ich unter Zitterklaͤngen 
ber zentquollenen Geſaͤngen, f 
orin nur Liebe, Liebe hallt. 
o tönt des, Turtelränders An 15 70 

In ſtllen Nächten durch den Wald. 


Wann öffnet ſie die Gltterpforte? 
ann lispelt fie die Hlmmelsworte: 
omm, kleber! — Herz und Hand iſt deln? — 
o kann nur den verflärten Frommen 
er Ruf ins Reich der Gnade ein. 
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Sie nabete ſech der Stelle, wo ich lag. 
e Alte kramte ihre myſtiſchen Geräth⸗ 
aſten aus, und z sein Feuer an 


den 85 Marz 1889. 


Verleger = 
Carl Wohlfaprk, , 


10. | ’ . 


meine Verlegenheit denken; ich mußte je⸗ 
den Augenblick fürchten entdeckt zu wer» 
den, und mich, vielleicht, der Himmel 
weiß, was ‚für, Zauberunannehmlichkeiten 


ausgeſetzt zu ſehen. Auch haͤtte ich gern 


von Weiten den Ausgang eines Schau ⸗ 


ſpiels abwarten mögen," das mich anzog — 
eben) um jener erwähnten wunderbaren 
Ahnung willen, und wenn fie mich ‚früher 
entdeckten, war augenblickliche Verbannung 
204 meine gelindeſte Strafe Haͤtte ich 
mich auch gern leiſe, weggeſchlichen, wie 
follte ich an ihnen voruͤberkommen? Zum 
Gluck hatte die Alte mie den Ruͤcken ‚zus 


gekehrt, das Mäpchen aber ſtand mir grade 


egenüber, nach dem Feuer gewandt, Sie 
Biieb ein Beildhen, wie eg ſchlen, andäch 
tig, den Beſchwoͤrungsſormein der Alten 
lauſchend und jetzt fiel ses, nie nicht, mehr 
ein, von meiner Stelle zu weichen, denn 
iche ſoh ein ſo wunderliebliches Geſicht, 
daß es ſelbſt ous einer Feenwelt herabbe⸗ 
ſchworen ſchien h. eigen Mund! Roſen⸗ 
wangen, Augen wie mr 


von ſtark duſtendem Holze. Man Fann lich 9, Adelbert anptenbsank ihn Foribela, 
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die ihm zur Seite ſaß, infem ſie die eine 
eine Hand um ſeinen Nacken ſchlangß 

und mit der andern ihm ſchmeichelnd den 

Mund verſchloß — willſt du mich zwin⸗ 


gen zu entfliehen durch deine uͤbertriebene 


Beſchreibung? denn daß von mir die Res 
de iſt, hat man doch wohl ſchon an dem 
Gange der Erzählung b erkt?⸗ 4 
Und daß er nicht übertrieb bezeug 
wie einmuͤthig, riefen die Zuhörer. 
Laſſ' mich nur vollenden, fagte die Graͤ⸗ 
fin, und nahm ſogleich den Faden der 
Erzählung, nachdem ſich ihr Gemahl la⸗ 
chend und liebkoſend frei gemacht hatte, 
Ja ich, fuhr fie fort, war es, die den 
Schleier zurückſchlug und andaͤchtig auf 
die Beſchworungsformeln der Alten hörte, 
Dieſe Alte, die du ſo haͤßlich beſchreibſt, 
war übrigens, ihre magiſchen Verſuche 
ausgenommen, eine recht gute, ehrliche 
Frau, und noch obendrein meine Amme, 
die mich übermäßig liebte und es gar nicht 
erwarten konnte, fuͤr mich ein Glück in 
dem Spiegel der Zukunſt zu ſehen, wo⸗ 
von ich ſelbſt noch gat keine Ahnung hatte. 
Sie kam oft von dem Bergdoͤrſchen, 
wo fie wohnte, heruͤber in das Haus mei⸗ 
ner Eltern, die fie ihrer Treue wegen hoch 
liebten; allein ſo bald ſie mit mir allein 
war, redete fie mir viel von ſchoͤnen Ri 
tern, Grafen und Prinzen vor, die einmal 
kommen und mich in ihre funkelnden Schloͤſ⸗ 
fer führen müßten, daß ich endlich ſeldſt 
neugierig ward, doch etwas don dieſen 
Herrlichkeiten iu ehen. Da ader mein 
Vater gar kein Fieund von dergleichen 
Dingen war, ſo benutzte ſie einſt eine 
kurze Abweſenheit meiner Eltern, um mich 
zu einer Wallfahrt ins Gebirge, und dau 
in die Zauberhoͤhle zu bereden 
Oybngeachtet meines blinden Vertrauens 
zu der guten Metella, fog mich doch ein 


en 
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leiſes Grauen an, als wir die ſchweigende 
Einoͤde durchwandelten und in jene ſchau⸗ 
erliche Höhle traten. Allein das geheim” 
nißvolle, Wunderbare riß mein Herz da⸗ 
hin, ſo daß ich bald des Grauens vergaß, 
und faſt mit Ungeduld den Dingen ent⸗ 
gegen ſah, die da kommen ſollten. 

Mietella hatte ihte Beſchwoͤrungs formeln 
vollendet, und hielt mir jetzt einen leeren 
eife or die Augen, den fie mit 
wunderbaren Sprüchen zum Spiegel ge⸗ 
weiht hatte. Blicke hindurch! ſagte 'fie 
ſeierlich, dies iſt der Spiegel der Zukunft. 


Was dir ein dunkles Schickſal für dein 


kuͤnſtiges Leben aufbewahrte, wirft du jetzt 
im leeren Raume vor die ſehen. 

Ich ſah hindurch, und das was ich 
im leeren Raume fah, geſiel mir augen⸗ 
blicks ſo wohl, daß ich den Blick nicht 
wieder davon hinwegzuwenden wuͤnſchte. 

Anfangs zwar blendete mich der Glanz 
des Feuers, an welchem ich voräberblicken 
mußte, doch bald ward ich im dunkeln 
Hintergrund der Hoͤhle eine Geſtalt ger 
wahr, vollkommen fo, wie ſie meinen Idee 
en von einem Prinzen aus der Wunder⸗ 
welt entſprach. Es war ein Jüngling / 
ſchoͤn wie ich noch nie einen geſehen zn 
haben meinte. Halb auf dem Boden li 
gend, halb ſich emporhebend auf einen 
Arm geſtützt, (dien er das, was hier vor, 
ging, anzuſtaunen and darum gleichſag 
ſeſtgebaunt in diefer Steſlung zu verbal 
ren. Das Feuer warf eine glänzende Der 
lenchtung auf ihn. Sein ganzes Anſehn, vor’ 
zuͤglich feine reichen Locken, wir ich fie in 
meinem Land noch nie, geſehen hatte, lies 
fen mich ihn als Aueh Fremdling erken⸗ 
Aen. Und da ich damals in der Erdbe⸗ 
ſchreibung nicht ſehr bewandert war, noch 
nichts von Deurfchland und feinen blonden 
Wunderkindern wußte, ſo ſchien es mit 


> 


am bequemſten, ihm gradezu den Himmel 
zum Vaterlande anzuweiſen. 
Ein ſchelmiſcher Seitenblick auf den 
Grafen unterbrach auf einen Augenblick 
die Erzaͤhlung. Du denkſt, ſagte Adels 
bert lachend, meine Beſcheidenheit werde 
mich auch zum Entfliehen bewegen? O 
nein, nein, lobe du mich immer! Ich bin 
nicht ſo empfindlich, und fühle mich im 
Gegencheil beglückt, einmal fo liebenswür⸗ 
dig dargeſtellt zu werden; und von ſo lie⸗ 
bem ſuͤßem Munde! 5 u: 
Auch darfft du nicht vergeſſen, lieber 
Freund, verſetzte Floribella, daß ich da⸗ 
mals wenig Erfahrung hatte, und weil ich 
einigemal die Engel mit Locken, den dei 
nigen ohngefaͤhr ahnlich, gemolt gesehen 
hatte, nun gleich auf deine übrige Vers 
wandſchaſt mit den Engeln ſchloß. 
Recht, ſchoͤne Gräfin, riefen einige der 
Oeſellſchaft; ohne ein ſolches Mäßigungs⸗ 
mittel hatte er leicht in einen gefahr lichen 
Zuſtand von Eitelkeit verfallen koͤnnen. 
Grauſame! ſeufzte Adelbert. Aber Flo⸗ 
ribella fuhr ernſthaft fort: ſchweigend und 
unbeweglich blickte ich durch den gefälligen 
Spiegel, denn ſo unbekannt ich auch noch 
mit den Geſetzen der Liebe war, ſo ſogte 
mir doch mein Gefühl, daß Worte über 
fie ihrem Weſen zuwider waͤren. Ich hielt 
alſo die Aeußerungen meines Entzuͤckens 
über fie verfchwiegen in der Bruſt zuruck. 
Nun was ſiehſt du? fragte Metella, die 
während dem mit tiefgelehrter Miene uns 
ablaͤſſig auf mein Geſicht geſchaut hatte. 
Ach liebe Amme, ſagte ich, noch immer 
unverwandt durch meinen Spiegel blickend 
— ich kann noch nichts recht deutlich un⸗ 
terſcheiden — ich — laſſe mich nur noch 
ein Weilchen ruhig!?! f 
Ich fuͤrchtete namlich mit jedem Augen ⸗ 
blick, der holde Zauber werde dor meinem 


mein Zauberbild bewegte, 
bimmliſch erſcheinende Juͤngling auſſprang 


Blick in Luft zerfließen; und mir felbſt 
unbewußt draͤngte ſich der Wunſch in 
mein Herz, und ward zum heimlichen Ge⸗ 
bet, daß dieſes Bild nicht erſt der Zu⸗ 
kunft, daß es der Gegenwart ange⸗ 
hören möge, in der ich es fo ſehnlich feit« 
zuhalten ſtrebte. 5 

Und — o geheimnißbolle Wundernache! 
— im Augenblick, als mir Metella den 
Reif aus der Hand nehmen wollte, um 
ſelbſt hindurch zu ſchauen, ſah ich, wie ſich 
wie der mir 


und ſich zu meinen Fuͤßen warf, mit Auge 
drücken einer nicht zu bezweifelnden Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Er ſagte mir von ſeinem Stand, 
von ſeinem Vaterlande; er folgte uns dann 
unverzuͤglich zu meinen Eltern, bei denen 
er um meine Hand anhielt, und nach den 
nörhigen Erkundigungen mit Freuden ihre 
Einwilligung zu unſerm Eheband bekam, 


worauf wir dann in der Kapelle von So⸗ 


rento foͤrmlich und feierlich getraut wurden. 

Die Grotte, als die Stätte unferer ers 
ſten, ein wenig ſonderbaren Bekanntſchaſt, 
ward dankbarlich von uns mit Blumen 
ausgeſchmückt, und die gute Metella, als 


unſere eigentliche Freiwerberin, erhielt ein 


artiges Gütchen zum Geſchenk von uns, 
it mir nicht nach Deutſchland folgen 
wollte. of, a 

Auf dieſe Weiſe, meine Freunde, ſchloß 
die reizende Erzählerin, indem fie ſich an⸗ 
muthig gegen die Geſellſchaſt neigte, mußt 
ihr doch zugeben, doß dies eine recht au⸗ 
genſcheinliche Erfüllung des Wunderglau⸗ 
D reiht deen ubärer, und Abels 
O freiſich! riefen die Zuhoͤrer, und Adel⸗ 
bert hat fein Gluͤck im eigentlichen Sinne 


der ſchw Kunſt zu danken. 
chwarzen Kunſt z e 
wenn ſie mix 


Ja wobl, ſagte 
an ich zit hend. — 


E 


auch vorhin mein Engelthum — vielleicht fernung von zwel Meilen kann ja wohl die 
A0 Fe re eo Tochter eines Fiſchers der eines Marine⸗ 


— 


Himmel kann fie mir doch nicht abſtrei⸗ 
ten, in den ſie mich gezaubert hat. 


— 


Dier Hundettjahrige im März. 
Wind und Regen, Schnee und Eis, AU 


1 Streiten da ſich um den Preis, Tus 1 
Und zu Schlitten ladet einn 


Fehlt juſt Schnee nicht, Sonnenſchein. 


Der Winter an die Bäume, 
0 Zog ich fdyon euch ſtolzen Bäumen 100 
Ungeſtuͤm den Laubrock abkͤKc 
Dankt mir, daß ich ohne Saͤumen 
Euch dafuͤr den Schneepelz gab. 


‚sth 


a 
Die Schmuggler. 
Gortſet ung.) 

Caͤellle war in Indien, wo ihr Vater 

eine Zeitlang als Gouverneur lebte, gebo⸗ 

ren. Als eln Kind jenes heißen tropiſchen 

Himmels, war ihr unſer kaͤlteres Klima 

durchaus nicht zütraͤglich; ihre warmen 

ſeiſchen Farben ſchwanden; ihre graziöſe 

Geſtalt paßte nicht recht für das ſteife 

europäifche Koſtuͤm, und der gluͤhenden 

feurigen Kreolin war nicht wohl hinter 
den Schranken, mit denen die Etikette ſie 
umgab. Jetzt hatte ſich für ſie ein neues 
kleben eroͤffnet: fie liebte mit der auen, 
Kraſt ihrer jugendlichen Seele; Heiden 


ſchaftlich, gluͤhend, wie nur eine Kreolin 


zu lieben vermag, mit jener Liebe, die erſt 
mit dem Tode aufhoͤrt. — Seipio mußte 
ſich alſo gelttt haben, und in einer Eut⸗ 


Eommiffairs gleichen! — Iſt es wohl 
glaublich, daß ein junges Maͤdchen, die kaum 
der Penſion entwachſen, die von einem 
Vater (die Mutter hakte fie früh: verlo⸗ 


ren) mit der liebreichſten Sorgfalt auferzo⸗ 


gen worden und jetzt von einem jungen, 
braven See⸗Offizier gellebt wurde, fo ihren 
Ruf, ihr Leben und ihre Zukunft aufs Spiel 
feßte, um, zwel Meilen von der Stadt 
entfernt, auf die Worte eines giebhabers 
lauſchen zu koͤnnen, der doch ganz beſondere 
Gruͤnde haben mußte, um ſeine Bewer⸗ 
bungen ſo geheim zu halten? — Auch war 


Caͤcilie ein Kind, das an Ruhe und Der 


quemlichkeit gewoͤhnt war; ſie liebte ihr 
weiches, ſammetnes Sopha, ihren Vogel, 
den ſie mit ihrer ſuͤßen Kreolen⸗Stimme 
gezaͤhmt hatte, ihre Harfe, uͤber die ſie oſt 
Stundenlang dahingebeugt ſitzen konnte, 


waͤhrend ihre Finger mechaniſch die Sal⸗ 
teen berührten und ihre Blicke in die Zur 


kunft ſchweiften. So verſtrich ihr Leben, 
und ein ſolches Weſen beſchuldigte der alte 
Kor ſar eines verbotenen Einverſtaͤndniſſes! 
Scipio! Scipio! dein Geſicht iſt nicht mehr 
fo ſcharf, wie früher, vielleicht haft du am 
Geſtade nichts als den Schaum bemerkt, 
der den Felſen bedeckte, und hielteſt ihn für 
die aͤtheriſch leichte Jungfrau! Bir) 
Am andern Morgen war Auguſt zur 
beſtimmten Stunde am Bord des „Alcyon.“ 
Er hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht 
und demjenigen, der ſo ſtoͤrend zwiſchen 
ihn und Caͤcille trat, die gluͤhendſte Rache 
geschworen. > manisıt ind eee 
Der Himmel war vollkommen heiter und 
klar, kein Woͤlkchen zeigte ſich: aber Sci⸗ 
pio und Auguſt bemerkten nichts; Ne wars 
teten bis die Nacht hereingebrochen war, 
und erſt dann war er überzeugt, daß die 
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Dame im blauen Kleide heut nicht zum 
Rendezvous kommen wurde. Die Freunde 
trennten ſich mit ſehr verſchiedenen Geſuͤh⸗ 

„und die zweite Probe ward auf den 
andern Tag ſeſtgeſetzt. 

Auguſt von Buffy verbrachte den Abend 
bel Cäcllie. In ihrer Gegenwart ſchwand 
jede Spur von Eiferſucht; er glanbte, fie 
Nie liebenswärdiger, nie reizender geſe hen 
zu haben, und war wohl zwanzig Mal im 
Begriff, ihe im ſcherzenden Tone von feis 
nem thoͤrichten Glauben an Scipio's Schwäs 
bereien, von ſeiner Zufanimenfunfe mit 
ihm und von dem Rekognosziren mit dem 
Fernrohre zu erzaͤhlen; aber ein gewiſſes 
Etwas hielt ihn immer zurück. Sie plau⸗ 
derten von ihrer nahen Hochzeit und bau⸗ 
ten Plane für die Zukunft; Auguſt hoffte 
auf Beförderung, aber wenn er nun auf 
feinem erſten Ausfluge von den Englaͤn⸗ 
dern gefangen genommen und in die Pon⸗ 
tons geſchleppt würde? Ein ſchrecklicher 
Gedanke für die Liebenden und doch muß⸗ 
ten ſie ſich mit ihm vertraut machen, denn 
Auguſt konnte ja leicht daſſelbe Schickſal 
baben, wie ſo viele feiner Vorgaͤnger. 
Während fie fo abwechſelnd lachten und 
eenft wurden, von Ruhm und Tod plau⸗ 
deeten, bemerkte Auguſt, daß Eäcilie ein 
feines Engliſches Batiſttaſchentuch in der 
Hand hatte. „Du elegantes Mädchen,“ 
tief er ſcherzend aus, „was würde der 
Kalſer dazu ſagen? So achteſt Du der 
Sperre? Du weinft in Engliſchen Batiſt?“ 
O Gote,“ ſagte fie zuſammenſchau⸗ 
dernd, „wie konnte ich, die Tochter des 
Marine, Commiffairg die Geſetze fo uͤber · 
treten? Engliſchen Batiſt! Aber mein Va⸗ 
ter ſelbſt hat mir dieſes Tuch geſchenkt.“ 
8 es in ihrer kleinen Hand 
kerze. In dieſem Augenblick trat der Va⸗ 


hielt es über die Flamme der Wachs⸗ 


ter ein. „Was machſt Du da, Caͤeilie ?“ 
tief er. „Papa“, erwiederte ſte, „ich ver⸗ 
walte dein Amt, Du verbrennſt die Eng⸗ 
liſchen Waaren auf dem großen Platze 
und ich mein Batiſt⸗Taſchentuch an der 
Flamme dieſes Wachslichtes. Ich halte 
auch die Sperre in Ehren, blu ich denn 
nicht Deine Tochter?“ Auguſt war außer 
ſich vor Freude. Der Commiſſair umarmte 
ſeine Tochter kalt, und eine Wolke flog 
über feine Stirn. „Die letzten Nachrich⸗ 
ten der Kreuzer lauten nicht guͤnſtig“, ſagte 
er. Cäcilie erblelchte. „In acht Tagen 
werden ſie abrelſen, Auguſt, um im Kanal 
zu kreuzen;“ fügte er hinzu, „die Reihe 
iſt jetzt on ihrer Fregatte; erſt nach been⸗ 
digtem Krieg koͤnnen wir an die Hochzelt 
denken.“ 

Auguſt Härte feine Braut ſchwer zu be⸗ 
leidigen geglaubt, wenn er wieder zu Scl⸗ 


pio gegangen wäre und an ihrer Treue ge⸗ 
zweifelt haͤtte. Er ſchickte ihm 10 Pfund 
franzöͤſiſchen Taback und ſchrieb ihm, daß 
er ihm herzlich für feine Mitthellung dan⸗ 
ke, es aber fuͤr recht faͤnde, die Sache 
nicht ‚ferner zu unterſuchen, weil er übers 
zeugt wäre, daß von Sciplo's Seite ir⸗ 
gend ein Irrthum obwalte. 

Nichts aber konnte den alten Seemann 
von feiner einmal gefaßten Meinung zue 
ruͤckbringen, er ſuchte das junge Mädchen 
durch ſein Fernglas jetzt mit demſelben 
Eifer, wie er früher dem Schleich händler 
auflauerte, aber acht Tage vergingen und 
kein Madchen erſchlen auf dem Felſen, kein 
Contrebandler erſchlen am Horizont. Au⸗ 
guſt von Buffy reiſte ab. 5 

Am neunten Tage war Scipio wie ge⸗ 
wohnlich auf feinem Poſten, und o Wun⸗ 
der! fein Glas zeigte ihm eine bekannte 
Geſtalt, die des jungen Mädchens. „ Iſt 
es wohl glaubich!“ elef er, „kaum hat 
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Auguſt die Stadt verlaſſen, ‚fo Ift fie auch 
ſchon wieder da! Warum iſt er denn nicht 
noch hler um es noch zu leugnen. Nicht 
wahr, der alte Korſar iſt thoͤricht und weiß 
nicht was er ſieht? Ja! ſie iſt es, kein 
Zweifel mehr, daſſelbe blaue Kleid, ihr 
Geſicht — ihr Mund — Ihre Augen — 
ich ſehe ſie, als ob ſie dicht vor mir ſtaͤnde, 
aber wo geht ſie denn hin? in ſolchem 
Wetter... und von Fels zu Fels mit dem 
wehenden Schnupſtuche, was ſoll das bes 
deuten?“ — Möglich fällt fein Auge auf 
einen andern Gegenſtand, auf das Schiff 
des Schleichhaͤndlers. „Der Elende“, rief 
er aus, „ſo weiß er (dom, daß die res; 


gatte unter Segel gegangen iſt, und Sci⸗ 


pio richtete feine ganze Aufmerffamfeit auf 
das Schleichhaͤndler⸗Schiff und haͤtte ſich 
wohl zehn Ferngläſer gewuͤnſcht, damit auch 
keine ſeiner Bewegungen ihm entgangen 
wäre: Dann ließ er wieder das Rohr 
feines Inſtrumentes um ‚feine Achſe lauſen, 
um das junge Maͤdchen im blauen Kleide 
zu beobachten. So richtete er feinen Adler⸗ 
blick bald auf die Dame bald auf das 
Fahrzeug, verglich die Bewegungen Beider, 
und es war ihm endlich vollkommen klar, 
daß dieſe Erſcheinnngen einander nicht 
fremd wären. Er erklärte: ſich die Ruͤck⸗ 
kehr des Schleichhaͤndlers aus dem Ab⸗ 
gange der Fregatte und zweifelte nicht län» 
ger, daß zwiſchen dem jungen Mädchen 
am Uſer und dem Schmuggler eine ge⸗ 
heime Korreſpondenz durch verabredete Zel⸗ 
chen ſtatefande; auch erinnerte er ſich, Cär 
eilie, jedesmal am Strande geſehen zu ha⸗ 
ben, wenn die Segel des Engliſchen Schif⸗ 
ſes am Horlzonte auftauchten. Scipio kri- 
umphlrte; er ſchloß fein Fernrohr, ſtieg aus 
Land und ging geraden Weges zu dem 
Marine⸗Commiſſalr; unangemeldet ging er 
in ſein Zimmer und ſagte mit gebieteriſchem 


Tone: „Ich erſuche Sie, Herr Commiſ⸗ 
feir, mir augenblicklich einen Kaperbrlef 
auszufertigen. Und um jeder überflüßigen 
Einwendung vorzubeugen“, fuͤgte er lelſer 
hinzu: „Der Schleichhaͤndler wird dieſe 
Nacht in den Hafen einlaufen; daß junge 
Mädchen im blauen und weißen Kleide 
macht eben ihre gewohnliche Promenade 
auf den Felſen, die unſer Fort begraͤnzen“ 

„Still! Still! um Gotteswillen, Sci⸗ 
pio!“ rief der Commiſſair zuſammenſchau⸗ 
dernd, „komm' in mein Kabinet.“ ’ 
„Ich habe keine Zeit zu verlieren, mein 
Herr.“ gun 1; 

„Es ſehlt dir an Kleidungsſtuͤcken, Geis 
pio; zehn Stuͤck Tuch gehören Dir. Du 
haft keine Waͤſche; funfzig Stuck hollaͤn⸗ 
diſcher Leinewand ſind ſuͤr Dich beſtümmt⸗ 
— Du rauchſt gern; zwei gaͤſſer vom ber 
ſten Virginiſchen Taback fuͤr meinen bra⸗ 
ven alten Freund. — Du biſt zu arm, um 
Kaffe und Zucker zu kaufen; zehn große 
Faͤſſer voll von dieſen Waaren liegen bes 
reit! — Deine Frau ſchlaͤft auf Stroh, 
Deine Kinder auf der bloßen Erde; von 
heute an ſollen fie alle nur auf Eiderdou⸗ 
nen ruhen. Ich werde Deinen Keller mit 
Rum, Liqueur und den beſten Weinen, 
Deine Schraͤnke mit Waͤſche füllen! ver⸗ 
ſtehſt Du mich, Scipio? ?/ em 

„Einen Kaperbrief! Einen Kaperbrieſ! 
Herr Commiſſair.“ Hr 

„Ungluͤcklicher“, ſprach der Marine⸗Com⸗ 
miſſalr beſchwichtigend, „Du haft Fein Geld 
und ſollſt reich werden!“ . 

„Ich verlange nichts als einen Koper⸗ 
brief! Bei dem St. Elmsfeuer! es wird 
fpät, denken fie an ihte Ehre ll“ rief Sci⸗ 
pio. — „Deine Söpne follen von dem Sande 
und Geedienft befreit ſein, Freund!“ — 
„Einen Kaperbrief!““ — „Das Kreuz der 
Ehrenlegion ſoll dein Knopfloch zieren, 
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Freund!“ — „Es wird Nacht geben Sie 
mir einen Koperbrlef, Herr Commiſſait, 
oder ich kenne mich ſelbſt nicht mehr““ — 
Und wenn Du ihn aus boſt, Seiplo? Ich 
kenne Dich, Du wirſt den! Schleichhaͤndler 
ſangen, das Schiff zerſtoͤren und die Waa⸗ 
ten verbrennen. Was bleibt Dir dann übrig? 

als die Aſche 4 r 
„Und das neunen Sie Nichts, Herr 
Commiſſair 4 ſchaͤumte Scipio. „O dieſe 
Aſche, wle will ich fie in meinen Händen 
Betreiben und ins Meer ſtreuen! Wollte 


Gott, ich koͤnnte ganz England fo vernich⸗ 


ten, wie dieſe Waaren!“ — „Und wenn 
ch Dir nun den Kaperbrief verweigerte, 
was wuͤrdeſt Du dann thun?“ — „J 
Würde Sie denunziren.“ — „Welches Vers 
brechens kannſt Du mich anklagen?“ — 
„Mein Kalſer ſollte Sie, den er fo treu 
geglaubt, als einen Schleichhaͤndler, als 


einen Freund det Engländer, einen Ver⸗ 


taͤther an der Kontinental⸗Sperre kennen 
lernen!“ — „Man wird Dir nicht glau⸗ 
ben,“ — „Und Ihr Kind, ihre Tochter?“ 
Womit könnte meine Tochter mich pro ⸗ 
Mittiren 4 — „Glauben Sie, daß mir 
e Zeichen am Ufer des Meeres entgan⸗ 
gen sind? Sie trägt ein blaues Kleid, 
wenn der Schleichhaͤndler ohne Gefahr lan⸗ 
en kann, ein welßes aber, wenn er ent⸗ 
liehen ſoll.“ — „Du ierſt dich Scipio, 
‚Weine Tochter verläßt mein Haus niemals; 
fe iſt auch heut den ganzen Tag in ihrem 
Zimmer geblieben.” — „Aber warum bo» 
ten Sie mir denn Gold an?“ — „Unfins 
niger! weil ich Dich in Deinem Vorſaß 
noch mehr beſtär en, Delnen Muth noch 
beber anregen wollte; das erſte Mal habe 
10 Dir den Kaperbrlef verweigert, weil 
dal das Leben meiner Seeleute nicht ſo 
ehe aufs Spiel ſehe, beute ſollſt Du ha 
haben.“, 5 1 HE 
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ch des Magiſtrats zu Kraͤhwink 


Waͤhrend biefes Geſpraͤchs war die Nacht 
her eingebrochen, und ein dicker Nebel ent⸗ 
zog dem Auge ſelbſt die naͤchſten Gegen⸗ 
ftände, „Du hielteſt meine angebotene Be⸗ 
lohnung für eine Beſtechung “, ſagte der 
Commiſſalr, „für eine Schlinge die ich dir 
legen wollte, nicht wahr Sciplo? Aber ich 
entſchuldige Dich, denn nur Dela eifriger 
Patriotismus konnte Dich zu dieſem Jer⸗ 
thum verleiten.“ er 


(Die Fortfegung folge) 7°" 


Monatlicher ae 1292 
el an das 
Landraͤthliche Amt zu N. N. 
Einem Hohen Landraͤthl. Amte uͤbetrei⸗ 
chen wir beikommend ganz ergebenſt: 
1) Die Nachweiſung . 
2) Das Negativ⸗Atteſt ꝛc. dc. 


Noch bemerken war: 121 
1) Witterung. Aeußerſt fruchtbar; 
das Vorſchreiten der Natur gegen v. J. 
iſt auffallend. Manches Kornfeld laßt frei 
lich die Hoffnung, reichlich zu erndten, 
links liegen. 11 * 
2) Victualienpreiſe. Vide Nach⸗ 
weiſung n . " 
3) Mortalitäten. Die fchöne Na⸗ 
tur beſtimmt Jeden, da zu bleiben, wo er 
iſt, weil es doch einigermaßen 15 iff, 
ob er es dort ſchoͤner findet. Der Ber 
grabniſſe ſind ſehr wenige, und wenn es 
nicht beſſer wird, ſo wird unſer neuer Hr. 
ruͤhprediger in dieſer Branche Zeitlebens 
ein Pfuſcher bleiben. >. 
4) Krankheiten. Die Aerzte fahren 
und reiten bloß ſpazieren, und die wenigen 
bedenklichen Kranken ſterben lieber eines 
naturlichen Todes. Außer Durchfall höre 


— 
u 
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man überhaupt wenig von bedeutenden 
Krankheiten; die Aerzte analyſiren daher, 
um ſich nur in ihrem Anſehn zu erhalten, 5 
jeden Quark. 


5) Vieh ſeuche n. Gedeihen im Fruͤh⸗ 
lehr nich., 
6) Ungluͤcks fälle. Sind, bei der 
ſtrengſten Nachfrage, keine einzuberichten 
uns vorgekommen. Am Pfingſtſchießen 
ſchien ein hieſiger Buͤrger uns Stoff zum 
Einreichen von Ungluͤcksfaͤlen geben zu 
wollen, weil ihm aus Unvorſichtigkeit Pul⸗ 
ver unter die Naſe geflogen war; allein 
da alles noch gut 
Com arent wieder vollkommen geſund iſt, 
ſo loben wir nichts davon geſagt haben. 

7) Inſtitute. Vor ſolche hoͤhere 
Bildungsanftalten iſt der Ort zu klein, der 

rger zu arm und die liebe Jugend zu 
ungezogen. 3 2 

8) Handel. Seit 3 Wochen iſt hier 
nicht mehr gehandelt worden; die Kauf⸗ 


leute ſind theils auf Reiſen, theils in Leip⸗ 


zig auf der Meſſe, woher ſie nichts als 
Jeremiaden geſchrieben haben, wodurch 
die Armen Weber (sic) in unbeſchreibliche 
Angſt verſetzt worden find: 

9) Induſtrie und Fabrik unter⸗ 
nehmungen. Kommen in dieſem Jahr⸗ 
zehend bei aller Pflege und Wartung nicht 
fort. Der Spätherbft iſt vor ſolche ſchon 
eingetreten, der Winter muß ſolgen. 
ich Veränderungen. Der Schön, 
heitsſinn allhier behauptet trotz den ſchlech⸗ 
ten Zeiten fein Recht. 

auſer ſind abgeputzt und der alte famöfe 
Stall bei der Einfuhr in die Stadt wird 
ſich auch noch empfehlen. Die Ausſichten 
zu Verſchoͤnerungen im Aeußeren find glän« 


zend; im Innern pe aber in 


genug abgelaufen, und 


Die finſtern Schul⸗ 


Bau} Der vierteljährliche Pränumerations« preis if 
N Me e Einzeln koſtet das Si 1 Ehr. 


mehreren 
ſche Finſterniß zu fe ; 


11) Sittlicher Zuſtand. Da ſcheint 
es denn freilich, wenn man Sonntags in 
der Kirche iſt, und die Aufgebote vorkom⸗ 

men, als wenn der Titel Jungfer und 
Junggeſelle nicht mehr ins Leben, ſondern 
in eine alte Rumpelkammer gehoͤrte; allein 
wer kann den boͤſen Geiſt der Zeiten in 
ſeinem Fortſchreiten hemmen? l 
Der Magiſtrat. 


Käufern noch ägypt 
en ſein. . 


Erinnerungen am Sten März. 


1336. Erbauung der St. Peter u. Paul 
kirche zu Schwiebus. i 
1420, Der päbſtl. Legat zu Breslau pre⸗ 
digt das Kreuz gegen die Hußiten; “ 
und 20, 00 Schleſier fallen bald darauf 
in Böhmen ein, unter Anführung von 
14 Herzoͤgen ꝛc. hs 
1523. Ankunft Valent. Friedl. Trogen 
dorfs aus Wittenberg nach Goldberg. 
1620. Friedr. V. von der Pfalz ertheilt 
den Reformirten in Schleſien einen Ma 
jeftätsbrief: zu freier Religionsübung. 
1763. Friedrich II. nach dem Hubertsbur⸗ 
ger Frieden in Breslan. . 
1812. Allianztractat zwiſchen Friedrich 
Wilhelm III. König von Preußen und 
Napoleon I. Kaiſer von Frankreich. 15 
Per 1 N mit 


r g m 9 us 


hi 5 ,F 9 i 
Auflöſung der Charade im vorigen 


latte: Staub beſen. 


fe Wochenſchrift 10 Sgr. 


